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Guter Unterricht…?

Stimmigkeit 
von Ziel, Inhalt, 

Methodeklare
Struktu-
rierung

fachliche
Korrektheit

Methoden-
vielfalt

Schüler-
Feedback

sinnstiftende
Gespräche

gutes
Unterrichts-

klima

intensive
Nutzung der

Lernzeit

individuelles
Fördern

klare
Leistungser-
wartungen

intelligentes 
Üben

Merkmale in Anlehnung an Hilbert Meyer, 2004.
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Meyer 2004, 25

Was ist guter Unterricht?
Meyers 10 berühmte Merkmal guten Unterrichts.
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Merkmale von Brophy
Zentrale Elemente aus der amerikanischen Forschung.
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von Slavin 1997, 
in Helmke/Schrader 2008, 19 
und in Meyer 2004, 44

QuAIT-Modell
Basismodell zum Lernerfolg.
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Vier Basiskompetenzen
Basiskompetenzen des Lehrerberufs nach Helmke 2010.

Didaktische Kompetenz

Fachliche Kompetenz

Diagnostische Kompetenz

Classroom Management -

die Fähigkeit zum Führen einer Schulklasse.

Helmke 2003, 2010: Unterrichtsqualität
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Indikatoren der Unterrichtsqualität

• Zeitnutzung

• Lernförderliches Klima

• Motivierung

• Klarheit

• Variabilität

• Aktivierung

Zusatzinformationen

• Sozialform

• Verwendung neuer Medien

• Sitzordnung 

Helmkes Indikatoren
Fragebogen zur Unterrichtsqualität.

http://andreas-helmke.de/forschung/

7



Classroom-Management: besser Lernen in einer guten Lernumgebung
Patrick Blumschein – Dez 2016 – FACE Ringvorlesung Uni Freiburg 8

Mehr Lernzeit für alle?
Helmke in Zürich: Aktive Lernzeit für alle.
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Chaos im Klassenzimmer
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Definition von Klassenführung

Bildungsdirektion Kanton Zürich, 2006, S. 1:
Klassenführung ist alles, was Lehrpersonen mittels 
Aktivitäten und Haltungen zur Steuerung der Interaktionen in 
der Klasse beitragen…

Weinert 1996,124:
…die Schüler einer Klasse zu motivieren, sich möglichst 
lange und intensiv auf die erforderlichen Lernaktivitäten zu 
konzentrieren, und – als Voraussetzung dafür – den 
Unterricht möglichst störungsarm 
zu gestalten oder auftretende Störungen schnell 
und undramatisch beenden zu können…

Nach Seidl 2009, S. 137f, Päd. Psych. Springerverlag.
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Bedeutung von CRM

„Die internationale Forschung zeigt, dass 
kein anderes Merkmal so eindeutig und 
konsistent mit dem Leistungsniveau und 
dem Leistungsvortschritt von Schulklassen 
verknüpft ist wie die Klassenführung: 
Sie optimiert den zeitlichen und 
motivationalen Rahmen für den 
Fachunterricht.“

Helmke 2003, S.78
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Dimensionen des CRM
Nach Kounin 1976, Helmke 2010, 179.

Withitness Alles im Blick haben, 360 Grad-Blick, nichts versäumen.

Overlapping Multitasking, Routinen helfen

Momentum Schwung in der Choreographie des Unterrichts haben

Smoothness Roter Faden, Dramaturgie des Unterrichts

Group Focus Einzelaufmerksamkeit und Gruppenaufgabe

Managing Transitions Überleitungen inszenieren, Lernstopps etc.

Avoiding Mock Participation Vermeidungstricks der Schüler aufdecken.
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Dimensionen des CRM
Evertson 2006, Helmke 2010, 184, Bohl 2010, 20ff

Carolyn Evertson (2006) 11 Merkmale effizienten CRM : 

1. Klassenraum vorbereiten

2. Regeln und Verfahrensweisen planen

3. Konsequenzen festlegen

4. Sofortige und konsistente Unterbindung von unangemessenem Verhalten

5. Regeln und Prozeduren unterrichten

6. Aktivitäten, die Klassengeist fördern

7. Strategien für potenzielle Probleme planen

8. Beaufsichtigen und Überwachen von Schülertätigkeiten

9. Vorbereiten des Unterrichts

10.Verantwortlichkeit der Schüler  klarmachen, Selbstwirksamkeit fördern

11.Unterrichtliche Klarheit
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Dimensionen des CRM

Auch Dollase, R. 2015: Klassenführung und lehrergeleiteter Unterricht. 
In Detlef H. Rost (Hg.): Intelligenz und Begabung, Unterricht und Klassenführung. Waxmann, S. 171-223.
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Classroom Management
Der Ansatz von Christoph Eichhorn 2011.

Übersicht: 

Was ist CM?

Ein guter Start

Beziehungen

Motivationsysteme

Unterricht leiten

Regeln und 

Konsequenzen
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Dimensionen der CRM
Nach Marcus Syring, Tübingen, jetzt LMU München 2012
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Dimensionen der CRM
Nach Marcus Syring, Tübingen, jetzt LMU München 2012
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Dimensionen der CRM
Nach Marcus Syring, Tübingen, jetzt LMU München 2012
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Classroom Management

Merkmale
Guter Unterricht

Classroom
Management

Was sollen 
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Ringvorlesung Lehr- und Lernperspektiven. Impulse aus der Forschung. 
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aktiver Lernzeit

Patrick Blumschein – 1. Dezember 2016



Classroom-Management: besser Lernen in einer guten Lernumgebung
Patrick Blumschein – Dez 2016 – FACE Ringvorlesung Uni Freiburg 20

CRM in der Forschung

Wang, Haertel, Walberg 1993, 270; dazu kritisch Dollase 2015, 176ff.

Wang/Haertel/Walberg: Wichtigstes Merkmal für erfolgreichen Unterricht.



Classroom-Management: besser Lernen in einer guten Lernumgebung
Patrick Blumschein – Dez 2016 – FACE Ringvorlesung Uni Freiburg 21

Effiziente Klassenführung
Wang/Haertel/Walberg: Wichtigstes Merkmal für erfolgreichen Unterricht.

Wang, Haertel, Walberg 1993, 272f
http://rer.sagepub.com/content/63/3/249.full.pdf+html
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Hattie des gwusst…
John Hattie und seine Metaanalysen.

“…the world’s largest evidence-based study into the factors which improve 
student learning.”  Uni Melbourne Homepage, 2016

http://findanexpert.unimelb.edu.au/display/person428067
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Hattie des gwusst…
John Hattie und seine Metaanalysen.

http://visible-learning.org/de/hattie-rangliste-einflussgroessen-effekte-lernerfolg/

Schülererwartungen 

Kognitiver Entwicklungszustand 

Kontinuierliche Überprüfung 
des Unterrichts

Lehrsequenzen analysieren

Klasse überspringen

Feedback

…
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Dimensionen der CRM
Metaanalyse von Seidel/Shavelson (2007).

Einflüsse von Unterricht auf das Lernen der Schüler nach Art des CRM

Rahmenbedingungen bereitstellen Organisation, 
Management von Lernzeit, sozialer Kontext

Lernaktivitäten unterstützen, Ziele, Begleitung, Evaluation

Lernaktivität direkt unterstützen, Feedback

Je direkter die Ausführungen das Lernen unterstützen, desto wirksamer.
Klassenführung, die auf „störungsarm“ ausgerichtet ist, hat geringe Effekte
Management von Lernzeit etc. hat mittlere Effekte
Fachspezifische Ausführungen direkt an der 
Lernaufgabe haben große Effekte

Seidl, T., & Shavelson, R. J. (2007). Teaching effectiveness research in the past decade: Role of theory and 
research design in disentangling meta-analysis results. Review of Educational Research, 77, 454-499.
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Seethaler 2012: 
Zusammenhang von Selbstwirksamkeit, 
proaktiver Einstellung und Klassenführung. 
Fragebogenerhebung: 314 LA Studierende, 161 Lehrende,
60 Schulen, über drei Semester

Linzer Diagnosebogen zur Klassenführung (Mayr 1986, 2012)
Drei Dimensionen: Unterricht gestalten, Beziehungen fördern, 
Verhalten kontrollieren (Seethaler 2012, 142).

Praxisphasen im Studium: 
„…das eigene Handeln, Ausprobieren, Tun und die damit
verbundene Erfahrung und Reflexion nennen die Studierenden als ihre
Hauptkomponenten für die Verbesserung ihrer Klassenführung.“ 
(Seethaler 2012, 194). 

Linzer Diagnosebogen CRM
Nach Seethaler 2012: Selbstwirksamkeit und Klassenführung
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Training zum Classroom-Management
Kontrollgruppenvergleich (N= 19+24)
Training umfasst 3 Module: 
(Theorie, Microteaching und Videozirkel, ∑=17h)

Die Referendare verbesserten sich in den Bereichen 
Störungsintervention und Gruppenmobilisierung. 

Aus Sicht der Beobachter jedoch in allen Bereichen.  

Aus Sicht der Schüler gar nicht ;-)

Kritik am Interventionsverfahren ist allerdings zu berücksichtigen. 

Piwowar et al 2016: Wie können Referendare ihr Klassenmanagement 
verbessern? Unterrichtswissenschaft, 44Jg., 2016, H.1.

Referendare und CRM
Piwowar/Ophardt/Thiel 2016: Wie können Referendare ihr CRM verbessern?
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Wie entsteht Lernerfolg?
Die Unterrichtsqualität ist entscheidend.

Basis: Befragung in TIMS-Studie (Klieme, Schümer/Knoll (2001)
Drei Grunddimensionen der Unterrichtsqualität herausgearbeitet:

Schülerorientierung 

kognitive Aktivierung

Klassenführung 

vgl. auch Clausen/Reusser/Klieme 2003: TIMSS, Kunter et al 2006; 
Kunter/Voss 2011: COACTIV Studie; Bos 2010: Festschrift 
Baumert; Helmke SCHOLASTIK, DESI, MARKUS.
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Kognitive Aktivierung
Herausfordernde Aufgaben zum Nachdenken.

 Anregungspotenzial zum vertieften Nachdenken und zur aktiven 
mentalen Auseinandersetzung mit den Unterrichtsgegenständen

 Herausfordernde Aufgabenstellungen, zum Nachdenken anregende 
Gesprächsführung

 Dadurch aktive Erweiterung und Veränderung von Wissensstrukturen 
anregen

Nicht gemeint:

 hohe allgemeine Aktivität der Lernenden

 z.B. Wahlfreiheit bei der Sitzordnung, 
Möglichkeit zur aktiven Umgang mit Unterrichtsmaterialen

nach Olaf Köller, IPN, VL 2014



Classroom-Management: besser Lernen in einer guten Lernumgebung
Patrick Blumschein – Dez 2016 – FACE Ringvorlesung Uni Freiburg 29

Konstruktive Unterstützung
Erfolgreich Lernen in einer guten Lernumgebung.

 Veränderung des eigenen Wissens erfordert unterstützende 
Lernumgebung

 Strukturierung

– Gliederung komplexer Sachverhalte – Anforderungen an Lernende anpassen

– Strukturierende adaptive, individuelle Hilfestellungen

– Feedback/Formatives Assessment

 Emotionale und motivationale Unterstützung 

– Sensibilität für Verständnisprobleme 

– Geduld bei individuellen Schwierigkeiten; konstruktiver Umgang mit Fehlern

– Ansprechbarkeit bei sozialen Schwierigkeiten

Reiser, 2004; Pintrich, Marx & Boyle, 1993, nach Olaf Köller, IPN, VL 2014
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Gute Klassenführung
Die Unterrichtsqualität ist entscheidend.

 Unterricht als komplexe soziale Situation 
(Simultanität, Unvorhersagbarkeit, …)

 Klassenführung = Koordination und Steuerung dieses 
komplexen Geschehens mit dem Ziel, die zur 
Verfügung stehende Lernzeit optimal für 
Lernaktivitäten zu nutzen (Evertson & Weinstein, 
2006)

 Aktuelle Ansätze: Präventive Steuerung des 
Klassengeschehens, nicht reaktiver Umgang mit 
Störungen (bereits bei Kounin, 1970)

nach Olaf Köller, IPN, VL 2014

30
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CRM im Spannungsfeld?
Selbstbestimmung und Classroom-Management, Bohl et al 2010, S 258.
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Classroom Management
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Take Home
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Modell schulischer Leistungen
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34

Unterricht 
(Angebot)

Prozessqualität
des Unterrichts

Fachübergreifend

Fachspezifisch    

Qualität des Lehr-
Lern- Materials

Lehrperson

Professionswissen

Fachliche, 
didaktische, 

diagnostische und 
Klassenführungs-

kompetenz

Pädagogische
Orientierungen

Erwartungen 
und Ziele

Engagement,
Geduld, Humor

Unterrichtszeit

Wahrnehmung 
und

Interpretation

Kontext
Kulturelle Rahmenbedingungen       Regionaler Kontext       Schulform/Bildungsgang

Klassenzusammensetzung       Didaktischer Kontext       Schul-/Klassenklima

Lernaktivitäten
(Nutzung)

Aktive Lernzeit
im Unterricht

Außerschulische
Lernaktivitäten

Wirkungen
(Ertrag)

Fachliche 
Kompetenzen

Fachübergreifende
Kompetenzen

Erzieherische 
Wirkungen
der Schule

Familie
Strukturelle Merkmale (Schicht, Sprache, Kultur, Bildungsnähe)

Prozessmerkmale der Erziehung und Sozialisation

Lernpotenzial
Vorkenntnisse, Sprache(n), Intelligenz, Lern- und Gedächtnisstrategien,
Lernmotivation, Anstrengungsbereitschaft, Ausdauer, Selbstvertrauen

34

Angebot-Nutzungs-Modell der Wirkungsweise des Unterricht, (Helmke 2010, S. 73)
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Wirkungsgeflecht CRM

Lehrer-
persönlich-
keit

Qualität des Unterrichts

Klassenführung

Klassenkontext

Aktive 
Lernzeit

Helmke 2009, 177; Helmke in Pädagogik 05/2007.
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von Slavin 1997, 
in Helmke/Schrader 2008, 19 
und in Meyer 2004, 44

QuAIT-Modell
Basismodell zum Lernerfolg.
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Aktive Lernzeit
Wieviel Zeit nutzen die Schüler* eigentlich fürs Lernen in der Schule?
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Aktive Lernzeit
Abschussarbeiten zur Erfassung der aktiven Lernzeit im Gymnasium.

Matheunterricht Freiburg 6. Klasse, Gym: 

Insgesamt wurden in 3420 Beobachtungsminuten 
1885 ON TASK Minuten festgestellt.
Bei 76 Beobachtungsstunden = ca. 25 Min.; etwa 55 % der Stunde.

Schüler wurden nach Zufallsprinzip ausgewählt und beobachtet.

7 von 13 Gymnasien haben  sich beteiligt.
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Aktive Lernzeit
Not on task – aber was dann?
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Aktive Lernzeit
Aufmerksamkeit in offenem Unterricht.

N = 27 Schüler, Staudinger, 6. Klasse, Mathe

Frage: Unterschiede im Aufmerksamkeitsverhalten von Schülern 

aus offenen (Stationenlernen) und geschlossenen Unterrichtsformen 

und Unterschiede nach Leistungsstufen der Schüler

In Anlehnung an das Münchner Aufmerksamkeitsinventar
(Helmke/Renkl (1992) wurde durch eine 20-minütige 
Beobachtungssequenz jeder Schüler in einer 
geschlossenen und offenen Unterrichtssituation erfasst. 
Dabei wurde im Minutentakt nach on-task, off-task und
spezial situation unterschieden.  
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Aktive Lernzeit
Aufmerksamkeit in offenem Unterricht.

N=27
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Aktive Lernzeit
Wie lange am Stück konzentrieren sich die Schüler_innen?

N=27
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Aktive Lernzeit
Offener Unterricht und die Förderung leistungsschwächerer Schüler.

Englisch, Freiburger Gymnasien, N=21 !

Unterschiede im Aufmerksamkeitsverhalten von Schülern
aus offenen und geschlossenen Unterrichtsformen 
und Unterschiede nach Leistungsstufen der Schüler

Leistungs-
gruppe

Unterrichts-
form

KL.7 (in %)
ON         OFF        SP-SIT

LG 1
frontal
offen

81 2 17

85 2 13

LG 2
frontal
offen

62,9 30 7,1

90,7   4,3 5

LG 3
frontal
offen

67,2   24,4 8,3

78,9 7,2 13,9
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Aktive Lernzeit
Offener Unterricht und die Förderung leistungsschwächerer Schüler.

Englisch, Freiburger Gymnasien, N=21 !
Geringere Aufmerksamkeit im Frontalunterricht, 
Bessere Schüler: weniger Differenz zwischen frontal und offen, 
Schlechtere Schüler profitieren mehr von offenem Unterricht.
Mit der Klassenstufe zunehmend höhere Aufmerksamkeitsspanne.

Leis-
tungs-
gruppe

Unter-
richts-
form

Kl.5
(in Min)

Kl.6 Kl.7

1 frontal
offen

6,83 6,1 9,8

5,36 6,43 15,4

2 frontal
offen

6,33 6,33 9,14

7,44 7,31 16,57

3 frontal
offen

5,31 3,2 7,33

6,01 9,52 10,33
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Aktive Lernzeit
Offener Unterricht und die Förderung leistungsschwächerer Schüler.

Englisch, Freiburger Gymnasien, N=21 !

Unterschiede im Aufmerksamkeitsverhalten von Schülern
aus offenen und geschlossenen Unterrichtsformen 
und Unterschiede nach Leistungsstufen der Schüler

Leistungs-
gruppe

Unterrichts-
form

KL.7 (in %)
ON         OFF        SP-SIT

LG 1
frontal
offen

81 2 17

85 2 13

LG 2
frontal
offen

62,9 30 7,1

90,7   4,3 5

LG 3
frontal
offen

67,2   24,4 8,3

78,9 7,2 13,9
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Aktive Lernzeit
Untersuchungen in der Sekundarstufe 1 und Grundschule in 2016.

Aktive Lernzeit in der Sekundarstufe 1, teils auch in GS
8 Abschlussarbeiten in der Auswertungsphase.

z.B.:
129 Schüler_innen in Klassen 5-10 in Mathe und Englisch, 
Keine nennenswerten Unterschiede in der Lernzeit. 
Tendenziell sind leistungsstarke Schüler aufmerksamer, 
melden sich mehr und arbeiten selbständiger.
(Mann Whitney Test)

Effektivität der Lernzeit in der GS

Mathe in der 4. Klasse

Grundschule offener und lehrerzentrierter Unterricht.

Effekte der Hausaufgabenbetreuung in der Sek 1, 

Oft genannt: Selbständiges Arbeiten ist wichtig.
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Was sollen wir bloß tun?
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Ansatz von Fritz Oser, 
Jean-Luc Patry und 
Franz Baeriswyl

Basismodelle des Lernens bilden die Tiefenstruktur 
des Unterrichts. Ein Basismodell ist eine notwendige 
Kette von geistigen Operationen.  

Die Sichtstruktur ist das was man im Unterricht sieht 
und beschreiben kann, die didaktische Umsetzung im 
Unterricht und in Lernaufgaben.  

Die Basismodell können sich auch überschneiden oder 
ineinander aufgehen. Jedenfalls gibt es um die12.

Sicht und Tiefenstrukturen
Lernen: Was machen die Schüler_innen eigentlich?
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Oser, Fritz ; Sarasin, Susanna (1995): Basismodelle des Unterrichts : von der Sequenzierung als Lernerleichterung, Uni Potsdam LLF Berichte.

Sicht und Tiefenstrukturen
Lernen: Was machen die Schüler_innen eigentlich?
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Sicht und Tiefenstrukturen
Handlungskette des Basismodells Problemlösen.
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Sicht und Tiefenstrukturen
Lernen: Was machen die Schüler_innen eigentlich?

Videostudien zu den Sicht- und Tiefenstrukturen (Sarasin)
85 Schulstunden wurden analysiert, 36 LuL ,1700 SuS, 
Welche Lerntypen gibt es?
Sind Basismodelle zu finden? 

„Wissensaufbau“ war dominant 70%, (Anteil Primarstufe ca. 58%)
Schülerantworten bezogen sich in fast 85% der Fälle auf Inhalte,
Nur 18% auf metakognitive Bereiche (Äußerungen über das 
eigene Lernen).

Weitere Studie im Physikunterricht von Wackermann 2007/10.
Zusammenfassungen bei Kunter/Trautwein (2013). Psychologie 
des Unterrichts, UTB.

Oser, Fritz ; Sarasin, Susanna (1995): Basismodelle des Unterrichts : von der Sequenzierung als Lernerleichterung, Uni Potsdam LLF Berichte.
Oser, F.K. & Baeriswyl, F.J. (2001). Choreographies of Teaching: Bridging Instruction of Learning. In V. Richardson (Hrsg.), Handbook of 
research on teaching. 4. Aufl. (S. 1031-1065). Washington: American Educational Research Association.
Wackermann, R., Trendel, G. & Fischer, H.E. (2010). Evaluation of a Theory of Instructional Sequences for Physics Instruction. International 
Journal of Science Education, 32 (7), 963-985.
Niegemann, H. et al (2008). Kompendium multimediales Lernen, Springer. Kap 14, S. 153ff.
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Lernumgebung statt Lehren

Anregende 
Aufgaben

Lernumgebungen gestalten – zum Lernen herausfordern.

Angenehme 
Lernatmosphäre

Notwendiges 
Material

Soziales 
Umfeld

Authentische 
Aufgaben

Feedback
verankert

motivierend

bietet 
verschiedene 
Sichtweisen 

auf ein 
Problem

ermöglicht 
kooperatives 

Lernen

fördert 
Selbstgesteuertes 

Lernen

Probleme können 
analysiert werden

Klimsa/Issing 2002 
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Jank/Meyer 2002, 162

Lehrerkompetenz
Unterrichtsqualität durch Lehrerkompetenz



Classroom-Management: besser Lernen in einer guten Lernumgebung
Patrick Blumschein – Dez 2016 – FACE Ringvorlesung Uni Freiburg 55

Classroom Management

Viel Erfolg mit dem 360 Grad-Blick. 
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Classroom Management

Doyle,  W.  (1986). Classroom  organization and management. 
In  M.  C. Wittrock (Ed.),  Handbook  of  Research  on  Teaching
(pp. 392-431). New York: Macmillan.

Eichhorn, Ch. (2008): Classroom-Management: Wie Lehrer, Eltern 
und Schüler guten Unterricht gestalten.Stuttgart: Klett-Cotta, 4.Aufl.

Helmke, A. (2009, 2010). Unterrichtsqualität und 
Lehrerprofessionalität: Diagnose, Evaluation und Verbesserung des 
Unterrichts; Franz Emanuel Weinert gewidmet. Stuttgart.

Kounin, J. S. (2006). Techniken der Klassenführung (Original der 
deutschen Ausgabe, 1976). Münster: Waxmann.

Seidel, T., & Shavelson, R. J. (2007). Teaching effectiveness
research in the past decade: Role of theory and research design in 
disentangling meta-analysis results. Review of Educational Research, 
77, 454-499.

Wellenreuther, M. (2009): Forschungsbasierte  Schulpädagogik.  
Anleitungen  zur Nutzung empirischer Forschung für die 
Unterrichtspraxis. Schneider: Hohengehren.

Hattie, John A. C. (2013, 3. erw. Aufl. 2015): Lernen sichtbar 
machen. Überarbeitete deutschsprachige Ausgabe von "Visible 
learning", besorgt von Wolfgang Beywl und Klaus Zierer. 
Baltmannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren. 

Eine kleine – leider unsortierte - Literaturauswahl.

Ophardt, D. & Thiel, F. (2013). Klassenmanagement: Ein Arbeitsbuch
für die Schule. Stuttgart: Kohlhammer.

Wang, M. C., Haertel, G. D., & Walberg, H. J. (1993). Toward a 
knowledge base for school learning. Review of Educational 
Research, 63, 249-294.

Doyle (2006). Ecological approaches to Classroom-management. In 
Evertson et al. a.a.O. 

Evertson, C.M.; Weinstein, C.S. (Eds.)(2006). Handbook of 
Classroom Management: Research, Practice, and Contemporary 
Issues. Mahwah, NJ. Lawrence Erlbaum Ass.

Kunter, M., Baumert, J., & Köller, O. (2007). Effective classroom
management and the development of subject-related interest. 
Learning and Instruction, 17, 494–509.

Mayr, J. (2006). Klassenführung auf der Sekundarstufe II: Strategien 
und Muster erfolgreichen Lehrerhandelns. Schweizerische 
Zeitschrift für Bildungswissenschaften, 28 (2), 227–242.

Clausen, M.; Reusser, K.; Klieme, E. (2003). Unterrichts-qualität auf 
der Basis hoch-inferenter Unterrichtsbeurteilungen. Ein Vergleich 
zwischen Deutschland und der deutschsprachigen Schweiz. 
Unterrichtswissenschaft 31 (2003) 2, S. 122-141.

Bos, W.; Klieme, E.; Köller, O. (Hrsg.)(2010). Schulische 
Lerngelegenheiten und Kompetenzentwicklung. Festschrift für 
Jürgen Baumert. Münster: Waxmann. 
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Ergänzendes
Zu Schade zum Löschen.
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Prinzipien effektiven Lernens



Lernen ist ein aktiver Prozess. Lernen knüpft immer am Vorwissen an, 
weil neues Wissen mit vorhandenen kognitiven Strukturen verbunden 
werden muss. Aktiv Lernen heisst selber machen!

Lernen findet in authentischen Lernumgebungen statt. Schaffen Sie 
realisitische Probleme und Situationen. Bieten Sie einen Anwendungs-
kontext. Nutzen Sie Simulationen zur Abbildung von komplexen 
Kontexten.

Stellen Sie unterschiedliche Inhalte zu einem Lernziel bereit. Vielseitige 
Beispiele verdeutlichen worauf Sie hinaus wollen. Der menschliche Geist 
ist eine Regelextraktionsmaschine. Geben Sie ihm Beispiele, keine 
Regeln. Eigenständiges Arbeiten an einem Problem fördert die intensive 
Verarbeitung des neuen Wissens und dessen Flexibilität für spätere 
Anwendungen.

Beleuchten Sie ein Problem von unterschiedlichen Perspektiven. Stellen 
Sie viele unterschiedliche Fragen zu einem Problem. Nutzen Sie 
Lernszenarios, Beispiele und vielseitige authentische Aufgaben.

Lernen ist ein sozialer Prozess. Schaffen Sie Lernszenarios, in denen 
Probleme im Team bearbeitet werden können. Nutzen Sie Lernberater 
statt Lehrer.

sozial

viele 
Perspektiven

viele 
Beispiele

echt

aktiv


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Beispiel: Regeln 
Helmke 2009, S 181.
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Konfliktmanagement

1. Betroffenheit einschätzen
– Schein-, Rand-, Zentral- oder Extremkonflikt

2. Erstverhalten / Handlungsaufschub?

3. Wahl der Methode
– (Klärung mit Einzelperson, in Partner- oder 

Gruppenarbeit)

4. Ursachenforschung

5. Klärung der Zielsetzung(en)

6. Suche nach Handlungsmöglichkeiten

Nach Georg Becker, Lehrer lösen Konflikte.
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Konfliktmanagement

1. Stufenmodell (Verantwortung: Zugeben, Verstehen, 

Entschuldigung, Wiedergutmachung, Versprechen)

2. Deeskalation – Judotechniken

3. Grün gelb rot System

4. Isolation im Klassenzimmer

5. Time out

6. Schulausschluss

7. Trainingsraum?

Spezielle Methoden für schwierige Situationen, nach Eichhorn 2008, 178ff.
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Missverständnisse 
Nach Eichhorn 2008, 131ff.

1. Disziplin und Ruhe sind vorrangig. 

2. Schüler bevormunden, ständig Anweisungen geben.

3. CM muss automatisch funktionieren, einmal eingerichtet, 

läuft es immer.


